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Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

Amtlicher Ceil.
Bekanntmachung

über den An und Verkauf von Schweinen.
Auf Grund der Verordnung über die Errichtung von

Preisprüfungsſtellen und die Serſorgungsregelung vom
25. September (R.- G.Bl. S. 607, 728) und der

4. November
miniſteriellen Anordnung vom 19. Juli 1916 (Min Bl.
f. Handel u. Gewerbe S. 233) wird für den Umfang der
Provinz Sachſen folgendes angeordnet:

S 1. Der An und Verkauf von Schweinen im Ge
wicht von mehr als 120 Pfund zur Weitermaſt iſt bis
auf weiteres nur mit Genehmigung des Kommunal
verbandes, in dem ſich der Standort des zu verkaufenden
Tieres befindet, geſtattet.

Du Verkäufe zur unmittelbaren Schlachtung an
den Viehhandelsverband oder deſſen Beauftragte, ebenſo

die Ablieferung von Maſtbertrags
mer Für die Probinz S50

ſchweinen der Landwirt

ränkung nicht.
s 3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung

werden mit Gefängnis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu 1500 Mark beſtraft.

S 4. Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Magdeburg, den 4. Oktober 1916.

Der Oberpräſident.
v. Hegel

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Präſiden-

ten des Kriegsernährungsamts vom 3. Oktober 1916
ReichsGeſetzblatt Seite 1100) und der Anordnung der

Reichsſtelle für Speiſefette vom 4. Oktober 1916 wird für
den Kreis Torgau über die Bewirtſchaftung von Milch
und den Verkehr mit Milch folgende Verordnung erlaſſen:

Se Milch im Sinne dieſer Verordnung iſt Kuhmilch
und Sahne in bearbeitetem oder unbearbeitetem Zuſtande

Milch von anderen Tieren, insbeſondere Ziegen, unter
liegt dieſer Verordnung nicht.

S 2. Von der gewonnenen Milch kann der Kuhhalter
den notwendigſten Bedarf für ſeine Haushalts- und Wirt
ſchaftsangehörigen verbrauchen.

Die übrige Milch iſt, ſoweit ſie nicht direkt oder durch
Vermittelung des Händlers als Vollmilch zum Verkauf
gelangt (S 3) oder zur erſten Aufzucht der Kälber und Ferkel

5 Ziffer 7) verwendet wird, au eine Molkerei abzu
liefern, bzw. zur Herſtellung von Butter zu verwenden,
welche nach Maßgabe der Anordnung des Kreisausſchuſſes
über Speiſefette vom 7. September 1916 zu behandeln iſt.

S 3. An andere als die Haushalts- und Wirtſchafts
angehörigen des Kuhhalters darf Vollmilch nur auf Grund
einer Milchkarte oder einer anderweiten, von der Orts-
behörde nach Anweiſung des Kreisausſchuſſes auszuſtellen
den Beſcheinigung abgegeben werden.

Milchkarten oder andere Bezugsbeſcheinigung über Voll
milch erhalten nur

a) ſtillende Frauen l Liter täglich,
ſchwangere Frauen in den letzten 3 Monaten vor
der Entbindung Liter täglich,
Kinder im 1. und 2. Lebensfahre, ſoweit ſie nicht
geſtillt werden, 1 Liter täglich,

ch Kinder im 3. und 4. Lebensjahre Liter täglich,
e Kinder im 5. und 6. Lebensjahre Liter täglich,

Kranke je nach Bedarf, jedoch nicht über Liter
täglich.

Der Nachweis zu a und b über das Stillen der
Säuglinge und die Schwaugerſchaft wird durch eine Be
ſcheinigung der Hebamme erbracht.

Kranke haben den Antrag auf Zuweiſung von Voll
milch unter Beifügung eines ärztlichen Atteſtes bei der
Ortsbehörde zu ſtellen.

S 4. Mit Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes kann
noch für andere als die im S 3 genannten Perſonen Voll
milch überwieſen werden, jedoch mindert ſich dann der
Anſpruch dieſer Perſonen auf Fettverſorgung entſprechend
dem Fettgehalt der Vollmilch.

Hierbei iſt ein Liter Vollmilch gleich 30 Gramm
Fett zu rechnen.

S 5. Es iſt verboten
1. Vollmilch und Sahne in gewerblichen Betrieben

zu verwenden
2. Milch jeder Art bei der Brotbereitung und zur

gewerbsmäßigen Herſtellung von Schokoladen und
Süßigkeiten zu verwenden
Sahne in Konditoreien, Bäckereien, Gaſt Schank
und Speiſewirtſchaften ſowie in Erfriſchungsräumen
zu verabfolgen;

Geſchlagene Sahne (Schlagſahne) oder Sahnen
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Zwecke zu verwenden

7. Vollmilch an Kälber und Ferkel, die älter als
6 Wochen ſind, zu verfüttern.

S. 6. Wer den vorſtehenden Anordnungen zuwider
handelt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieſer
Strafen beſtraft. Neben den Strafen kann auf Ein
ziehung der Erzeugniſſe, auf welche ſich die ſtrafbare
Handlung bezieht, erkannt werden, ohne Unterſchied, ob
dieſe Erzeugniſſe dem Täter gehören oder nicht.

S 7. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung in Kraft.

Torgau, den 30. Oktober 1916.

Der Kreisausſchuß.
Veröffentlicht:

Annaburg, den 3. November 1916.
Der Gemeinde Vorſtand.

J. V. Grune.

Bekanntmachung.
Jn den Apotheken des Kreiſes iſt bis auf weiteres

Saccharin in ſogen. „H“-Packungen zur Verwendung in
den Haushaltungen erhältlich. Hiervon darf für 1 Per
ſon im Monat nur eine Packung bezogen werden. Die
Abgabe erfolgt gegen Vorlage der Zuckerkarten und iſt
auf der letzteren von der abgebenden Stelle dergeſtalt zu
vermerken, daß auf die Stammkarte neben dem betref
enden Monatsabſchnitt das Wort „Saccharin“ hand-
ſchriftlich oder mit Stempel geſetzt wird.

Torgau, den 1. November 1916.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes,

Königliche Landrat.
Veröffentlicht:

Annaburg, den 3. November 1916.
Der Gemeinde Vorſtand.

J. V. Grune.

Bekanntmachung.
Die Beträge für die abgelieferten Fahrradbereifungen

gelangen am Sonnabend den 4. November d. Js.
von mittags 1 Uhr ab in der Wohnung des Herrn
Hlempnermeiſter Joberbier zur Auszahlung.

Annaburg, den 31. Oktober 1916.
Der Gemeinde- Vorſtand.

J. V. Grune.

Der Weltkrieg.
Die Berichte der Deutſchen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 31. Oktober.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Ungünſtige Witterungsverhältniſſe ſchränkten die Gefechts
tätigkeit an der Somme ein. Abteilungen des Gegners, die
gegen unſere Stellungen nordöſtlich und öſtlich von Lesboeufs
vorgingen, wurden durch unſer Feuer zurückgetrieben. Der gegen
La Maiſonnette gerichtete Angriff einer franzöſiſchen Kompagnie
ſcheiterte; ebenſo mißlangen Verſuche, mit Handgranatentrupps
in unſere neuen Gräben ſüdlich von Biaches einzudringen. Ein
Angriff ſtärkerer franzöſiſcher Kräfte gegen Ablaincourt und
beiderſeits der Straße ChaulnesLihons kam in unſerem Ab
wehrfeuer nicht zur Durchführung

Auch im Maas- Gebiet war es ruhiger als an den Vor
tagen. Nur in der Gegend von St. Mihiel erreichte das
Artilleriefeuer zeitweilig größere Stärke.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm Morgengrauen griff der Ruſſe nach kurzer Feuer

teigerun S tellung bei Kraſchin anrbweitlich on Sereſteezt

pfe einen für uns günſtigen Aus
gang. Auf dem Oſtufer der Narajowka nahmen ottomamaniſche
Truppen im Sturm mehrere Vorſtellungen des Feindes nord
weſtlich von Molochow weiter ſüdlich bemächtigten ſich deutſche
Regimenter wichtiger Höhenſtellungen weſtlich von FolfKras
noleſie und wieſen Gegenangriffe der Ruſſen ab. 4 Offiziere
170 Mann ſind eingebracht. Südweſtlich von Stanislau blieb
ein Vorſtoß ruſſiſcher Abteilungen ohne Erfolg.

An der ſiebenbürgiſchen Oſtfront Ruhe. Jm ſüdlichen
Grenzgebirge dauerten trotz ſtarken Nebels und zeitweilen Schnee
ſturms die Kämpfe an. Nördlich von Campolung und bei
Boezenb, nördlich von Raſova verſuchten die Rumänen ver
geblich, ihnen entriſſene Höhen zurückzugewinnen. Seit dem 10.
Oktober hat die Armee des Generals der Infanterie v. Falken
hayn 151 Offiziere, 9920 Mann zu Gefangenen gemacht und
außer vielen anderem Kriegsgerät den Rumänen an Beute 37
Geſchütze, 47 Maſchinengewehre und eine Fahne abgenommen.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Die Lage hat ſich nicht geändert.

Mazedoniſche Front.
Nach anfänglichem Erfolge wurden ſerbiſche Abteilungen

im Oſtteil des CernaBogens durch Gegenſtoß bulgariſcher Jn
fanterie verluſtreich in ihre Ausgangsſtellungen zurückgeworfen.

Erſter Geralquartiermeiſter Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 1. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Mit beſſer werdender Sicht ſetzte im SommeGebiet an

mehreren Abſchnitten lebhafte Artillerietätigkeit ein. Jn den
Abendſtunden gingen die Engländer aus der Gegend von Cour
celette und mit ſtarken Kräften aus der Linie GueudecdurtLes
boeufs zum Angriff vor. Nördlich von Courcelette kam in un
ſerem Abwehrfeuer der Angriff nicht vorwärts Weſtlich von
Le Transloy brach er verluſtreich, an einzelnen Stellen im Nah
kampf, zuſammen. Der Geſchützkampf auf dem Oſtufer der
Maas war nur zeitweilig lebhaft.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Gegen die am 30. Oktober von uns genommenen Stel

lungen auf dem öſtlichen Narajowka Ufer führte der Ruſſe nach
ſtarker Artilleriewirkung bei Anbruch der Dunkelheit heftige
Gegenangriffe, die fünfmal wiederholt unter blutigen Verluſten
ſcheiterten. Auch die ottomaniſchen Truppen hielten das ge
wonnene Gelände gegen ſtarke Angriffe und warfen an einer
Stelle den eingebrochenen Feind durch ſchnellen Gegenſtoß zurück.
An der Biſtrycza Solotwinska wieſen öſterreichiſchungariſche
Truppen feindliche Abteilungen durch Feuer ab.

In Siebenbürgen iſt die Geſamtlage unverändert.
Einen wichtigen Erfolg errangen weſtlich der Predeal Straße

öſterreichiſchungariſche Regimenter, die in die rumäniſche Stellung
einbrachen und 10 Infanteriegeſchütze und 17 Maſchinengewehre
erbeuteten. Südöſtlich des RotenTurmPaſſes machten unſere
Angriffe Fortſchritte

Balkan Kriegsſchauplatz.
Keine Ereigniſſe von weſentlicher Bedeutung



Mazedoniſche Front.
Jm CernaBogdn und zwiſchen Butkovo und TahinosSee

nahm die Artillerietätigkeit wieder zu.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Großes Hauptquartier, Novbr.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecchht.
Jm nördlichen Somme-Gebiet friſchte die Artillerjetätigkeit

teilweiſe erheblich auf. Ein engliſcher Vorſtoß nördlich von
Courcelette iſt leicht abgewieſen. Franzöſiſche Angriffe im
Abſchnitte Lesboeufs Rancourt brachten dem Feinde lleine
Vorteile nördlich von Morval und am Nordweſtrande des
St. PierreVaaſtWaldes, wurden in der Hauptſache aber blutig
abgeſchlagen. Unſere Truppen drangen gegenüber hartnäckigem
franzöſiſchem Widerſtande in den Nordteil von Sailly vor.

Heeresgruppe Kronprinz.
Mehrfach ſteigerte ſich der Feuerkampf rechts der Maas zu

großer Heftigkeit. Insbeſondere richten die Franzoſen bisher
ſchweres Zerſtörungsfeuer gegen die bereits in der Nacht von
unſeren Truppen befehls gemäß und ohne feind-
liche Störung geräumte Feſte Vaurx, auf der wir
zuvor wichtige Teile geſprengt hatten.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei der Heeresgruppe des Generals v. Linſingen ſtürmten

weſtfäliſche und oſtfrieſiſche Truppen unter Führung des Ge
nerals v. Ditfurth die bei und ſüdlich von Witonicz auf das
linke StochodUfer vorgeſchobenen ruſſiſchen Stellungen. Neben
hohen blutigen Verluſten büßte der Feind an Gefangenen
22 Offiziere, 1508 Mann ein und ließ 10 Maſchinengewehre,
drei Minenwerfer in unſerer Hand. Unſere Verluſte ſind ge
ring. Weiter ſüdlich bei Alexandrowka brachten wir von einem
gelungenen Erkundungsvorſtoße 600 Gefangene zurück.

Jn den Karpathen erfolgreiche Unternehmungen gegen ruſ
ſiſche Vorſtellungen nördlich von Dorna Watra. S

An der ſiebenbürgiſchen Oſtfront iſt die Lage unverändert
Rumäniſche Angriffe gegen die über den Altſchanz- und

Predealpaß vorgedrungenen verbündeten Truppen ſind verluſt
reich. Wir nahmen S Offiziere, 200 Mann gefangen. Süd
öſtlich des RotenTurm-Paſſes dauern die für uns günſtigen
Gefechte an.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Conſtantza wurde von See her erfolglos beſchoſſen.

Mazedoniſche Front.
Serbiſche Vorſtöße wurden im Cerna- Bogen und nörd

lich der Nidze Panina abgeſchlagen. An der Struma Front
lebhafte Vorfeldkämpfe.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Die „Deutſchland“ zum zweiten Mal
in Amerika.

Uen-London, 1. Nov. Das Handels D-Boot
eutſchland“ traf heute früh hier ein.
Jn Bremen ging bisher noch keine Nachricht

über die Ankunft der „Deutſchland“ ein.

Vom Weſten.
Das Wetter beginnt ſeinen Einfluß auf die

Kriegshandlungen überall in ſteigendem Maße be
merkbar zu machen. Das zeigt ſich wie auf allen
übrigen Kriegsſchauplätzen auch auf dem weſtlichen
Von einer Einſtellung der Kampftätigkeit iſt aller
dings keine Rede, nur von einer Einſchränkung
Ob dieſe Einſchränkung der feindlichen Angriffs
tätigkeit ausſchließlich eine Folge des Wetters und
nicht vielmehr zugleich auch eine ſolche der Erſchöpf
ung nach den ungeheuren Verluſten iſt, bleibe da
hingeſtellt. Tatſache iſt jedenfalls, daß alle Angriffs
verſuche der Franzoſen und Engländer beiderſeits
der Somme vereitelt wurden. Auch vor Verdun
iſt es ruhiger geworden die Franzoſen, die dort

Roman von Erich Ebenſtein.
Nachdruck verboten.

Während er nach Hut und Mantel griff, um
ſich nach dem Stadtbureau zu begeben, umſpielte
ein ironiſches Lächeln ſeine Lippen

Wie ſentimental er geworden war. Vor einem
Jahre hatte er anders gedacht. Lachend, wenn es
ſchon hätte ſein müſſen, wäre er aus dem Leben
e im Sektrauſch von ſchönen Frauenlippen
geküßt.

Heute ſtieg ein leiſes Rot in feine fahlen Wan
gen, wenn er an dieſen Lanzendorf zurückdachte
Hatte ihn das Leben ſo niedergedrückt mit eiſerne
Hand

Nein, eine neue Erkenntnis hatte ihn erhoben,
weit über ſeine einſtige leichtfertige, nur auf Aeußer
lichkeiten gerichtete Weltanſchauung hinaus. Und
dieſe Kraft hieß Liebe. Nicht Sinnenrauſch und
Leidenſchaft, ſondern Liebe, die in der Seele wur
zelt und höher und reicher wird mit jedem Jahre,
und ihre Kreiſe immer weiter zieht, bis ſie mit
feſtem Band das All umſchlingt. Liebe, die mit
dem Alter wächſt und dieſes Alter reich macht von
innen heraus

Mechaniſch ſchloß er die Tür ſeiner Wohnuug
ab und ſtieg die Treppe hinauf

Nun, er würde dieſes Alter, vor dem ihm
früher gegraut hatte wie vor etwas Verächtlichem
und das ihm nun als geſegnete Vollendung des
Lebens erſchien, nicht mehr erleben
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Ein goldenes Mutterherz.

nach ihrem Zufallserfolg bei Douaumont eine ent
ſcheidende Wendung des Kriegsglückes erwartet und
im ſtolzen Siegesjubel bereits in alle Welt hinaus
getrommelt hatten, ſind wieder um eine bittere Er
fahrung reicher geworden.

Deutſchland und Norwegen
Kopenhagen, 30. Okt. Der Londoner Korre

ſpondent der „Nationaltidende“ berichtet: Jn gut
unterrichteten engliſchen Kreiſen iſt man jetzt über
zeugt, daß die Spannung zwiſchen Norwegen und
Deutſchland ohne kriegeriſche Verwickelungen enden
werde. Man beruft ſich darauf, daß die norwe
giſchen Staatspapiere ihren Kurs behalten werden,
was bei einer ernſthaften Gefahr nicht der Fall ſein
könnte. Dazu kommt, daß man von Schweden,
deſſen Verhältnis zu England ſich ſehr gebeſſert habe,
eine politiſche Unterſtützung Norwegens erwarte,
was auf Deutſchland Eindruck machen müſſe.

„Es ſteht ſo günſtig wie nur möglich.“
Ein Vertreter der Wiener „Neuen Freien Preſſe“

hatte im Großen Hauptquartier eine Unterredung
mit Generalfeldmarſchall v. Hindenburg und dern
dem erſten Generalquartiermeiſter v. Ludendorff.
Ueber die Kriegslage ſagte Hindenburg: „Es ſteht
ſo günſtig wie nur möglich. und alles wird weiter
gut gehen Auf die zweite Frage: „Wie lange
noch erwiderte Hindenburg Das hängt von
unſeren Gegnern ab. Prophezeien iſt undankbar,
im Krieg gibt man es am beſten auf. Es iſt mög
lich, daß das Jahr 1917 die Kämpfe bringt, die
den Krieg entſcheiden. Jch weiß es nicht, niemand
weiß es. Jch weiß nur, daß wir den Krieg durch
kämpfen werden bis zur Entſcheidung.“ Luden-
dorff beſtätigte dieſe Worte: „Wir denken nicht an
Frieden, ſind durchaus entſchloſſen, den Krieg weiter
zu führen, was auch aus allen Maßnahmen der
verbündeten Heeresleitungen mit aller Deutlichkeit
hervorgeht.“

Die grundloſen Sonderfriedensgerüchte.
Das halbamtliche „Neue Wiener Tageblatt“

unterſtreicht durch wörtliche Wiedergabe den Wiener
Bericht des halbamtlichen „Peſter Loyd“ über das
Gerücht, die ruſſiſche Regierung trage ſich mit der
Abſicht, einen Sonderfrieden abzuſchließen. Der Be
richt ſtellt feſt, daß in Wien von irgend einer po
ſitiven Grundlage für ein ſolches Gerücht nicht das
mindeſte bekannt ſein. Rußland ſei heute ſchon ſo

für günſtig, weil es überzeugt war, daß die Mo
narchie ſchon ganz erſchöpft ſei. Rumänien rechnete
auch auf die ruſſiſche Offenſive in der Bukowina
Es rechnete aber nicht damit, daß Deutſchland im-
ſtande ſein würde, eine große Armee nach Sieben-
bürgen zu ſchicken und zugleich die ruſſiſchen Durch
bruchtsverſuche zu vereiteln. Statt deſſen, ſagte der
General reſigniert, verſammelten die Mittelmächte
rieſige Maſſen gegen die rumäniſche Front, von der
Dreiländerecke bis nach Orſova. Von dem Falle
Konſtanzas und Cernavodas war Damiereu ſchmerz
lich überraſcht. Die rumäniſchen Niederlagen haben
in Rumänien die wildeſten Zuſtände geſchaffen
Die großen Verluſte wirken entmutigend auf die
Truppen. Bezeichnend iſt, daß Deſerteure unbe
helligt in Städten und Dörfern herumgehen. Kö-
nig Ferdinand wird immer von Detektivs begleitet.
Sein ſtändiger Sitz iſt Jaſſy.

Rußland verweigert Rumänien
weitere Hilfe.

Baſel, 1. Nov. Die Petersburger „Rjetſch“
meldet zenſiert: Es ſeien noch 70 v. H. des rumä-
niſchen Heeres vorhanden und deshalb könne Ruß-
lund ſeine bisherige Front nicht noch weiter ent
blößen als wie ſchon geſchehen ſei. Weitere Hilfe
und Entlaſtung für Rumänien müſſe jetzt von
Saloniki kommen.

Die Not in Rußland
Serlin, 30. Okt. Die Not in Rußland iſt nach

Mitteilung des ſchwediſchen Konſuln in Petersburg
ſehr groß. Die Einfuhr Rußlands iſt in dieſem
Jahre nur ein Fünftel ſo groß wie vor dem Kriege,
ſo daß ſich die eingeführten Waren ungeheuer ver
teuert haben. Die Getreideernte iſt trotz ihres guten
Ertrages geringer als in den Vorjahren. Die Ge
treidereſerven für 1916 werden auf 500 Millionen
Pud Roggen und Weizen geſchätzt, während an
Hafer nur unbedeutende Reſerven vorhanden ſind.
Der große Lohnunterſchied zwiſchen Stadt und
Land zieht die Landarbeiter in die ſtädtiſchen Jn
duſtriebetriebe, ſo daß die diesjährige Ernte durch
den Mangel an Arbeitskräften bedroht wird. Jn
folge der ſchlechten Futterverhältniſſe 1913 und
1914 im nördlichen Rußland iſt der Viehbeſtand
ſehr zurückgegangen Der Fleiſchmangel, der ſich
deshalb fühlbar macht, wird noch durch die großen
Requiſitionen für das Heer verſtärkt
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ehe e gangenen Wochen in Griechenland die Dinge immerihm, ſelbſt wenn es wo
Kopf aus der Schlinge zu ziehen. Kein Staats
mann der Mittelmächte werde ſeine Rechnung auf
Meldungen dieſer Art gründen. Die Stellung in
Greys jüngſter Rede, die als verſteckte Drohung
gegen ruſſiſche Sonderfriedenswünſche gedeutet werde,
laſſe ſich übrigens ebenſogut ſo auslegen, daß Eng
land zufrieden wäre, ſobald ſämtliche Verbündeten
damit einverſtanden ſeien, daß aber gerade dieſe
Vorausſetzung noch nicht erfüllt ſei.

Wie Rumänien rechnete.
Budapeſt, 31. Oktober. Das „Klauſenburger

Abendblatt“ veröffentlicht eine Unterredung mit
dem rumäniſchen General Octavian Damiereu, der
in einem Gefangenentransport mit 21 anderen Of
fizieren dorthin gebracht worden iſt. Das Geſpräch
fand im Warteſaal des Bahnhofs ſtatt. Damiereu
ſagt: Rumänien hielt die Gelegenheit zum Angreifen

Eine Stunde genügte, um auch im Bureau
Ordnung zu ſchaffen. Gern hätte er Mama Fa
brizius noch die Hand gedrückt und ihr geſagt:

„Jch danke dir, du haſt mir aus dir ſelbſt her
aus einen anderen Maßſtab gegeben für die Dinge
hienieden. Du erſt haſt mich auch begreifen gelehrt,
daß das Weib in ſeiner Güte die Vollendung der
Schöpfung bedeutet, wo ich ſo lange nichts als das
ſchöne Weibchen in deinem Geſchlecht gelten ließ
und ſuchte.“

Aber er konnte nicht erwarten, bis ſie kam.
Und ſie hätte ihn ſchließlich auch nur aufgehalten.
Geſchrieben hatte er ihr ja. Morgen, wenn ſie ihn
hier finden würden, hielt ſie wahrſcheinlich ſeinen
Brief bereits in Händen

Düſter ſtarrte er auf das weiße Blatt vor ſich
nieder. Wenn er nur das ſchon geſchrieben hätte
Aber es war ſo ſchwer, alles, was ihn bewegte, in
Worte zu kleiden, ohne die geringſte Spur von
Bitterkeit

Plötzlich ſchrak er zuſammen. Jn der Toten
ſtille, die ringsum herrſchte, hörte er deutlich einen
Schritt draußen im Garten, der ſich dem Pavillon
näherte. Jetzt klopfte jemand den Schnee von den
Füßen und die elektriſche Klingel ſchrillte.

Er war erſchrocken. Wer konnte noch zu ihm
kommen Kitty? Oder Schwalbling noch einmal?

Es läutete zum zweiten Mal. Natürlich, man
mußte ja den Lichtſchein von außen ſehen. Und
wenn er nicht öffnete, rief man vielleicht Leute,
glaubte, es ſei ſchon vorüber

mehr und mehr zugeſpitzt hatten, ſodaß mit der
Entthronung des Königs Konſtantin gerechnet
werden mußte, kommen jetzt Nachrichten, die von
Paris und London ihre Beſtätigung finden und
die melden, daß zwiſchen der Entente und Königs
Konſtantin ein Vergleich zuſtande gekommen iſt
und die Entente ihren Günſtling Venizelos fallen
gelaſſen hat. Auf welcher Grundlage der Vergleich
aufgebaut iſt, iſt noch nicht bekannt, doch dürften
die „Leipz. N. N.“ mit folgenden Ausführungen
der Wahrheit nahe kommen. Es iſt anzunehmen,
daß der Vierverband vornehmlich auf den Wunſch
des Kaiſers von Rußland, dem ſchon aus dyna
ſtiſchen und verwandtſchaftlichen Rückſichten jede
Gewaltmaßregel gegen den König von Griechenland
widerſtrebte, ſich entſchloſſen hat, dem König den
Thron zu garantieren und die Hand von Ventizelos
abzuziehen. Somit hätte der König den Sieg über

Langſam ſtand er auf und ging hinaus. Viel
leicht war es ſein Diener oder einer der Beamten,
der etwas vergeſſen hatte. Man mußte ihn kurz
abfertigen und ruhig, heiter, damit er nichts ahnte

Als er öffnete, prallte er erſchrocken zurück:
Frau Lore ſtand vor ihm.

„Mama du
„Ja, ich bin auf der Durchreiſe von Schloh

ſtädt nach Barthelmä und möchte den Abend gern
mit dir verbringen, lieber Ferry Erſt war ich in
der Fabrik draußen, dann ſuchte ich in deinem
Reſtaurant nach dir, gottlob, daß ich dich nun end
lich finde.“

Sie war an ihm vorüber eingetreten und ver
ſtummte nun, betroffen über ſein verſtörtes, ver
legenes Ausſehen.

Das Zimmer, in dem ſie ſtanden, war zwar
dunkel, aber aus dem Nebenraum fiel durch die
offenſtehende Tür ein breiter Streifen blendenden
Lichtes gerade auf Lanzendorfs Geſtalt

Jhr Blick folgte zufällig dem Licht. Sie ſah
die zerriſſenen, geballten Papiere am Boden und
etwas Blinkendes auf dem Schreibtiſch, das ihr den
Herzſchlag jäh ſtocken ließ.

„Es iſt ſehr lieb von dir, Mama,“ preßte Lan
zendorf jetzt mit heiſerer Stimme heraus, „aber ich
bin gerade heute ſehr beſchäftigt, habe zu arbeiten
bis tief in die Nacht hinein, morgen

Sie legte die Hand in ſeinen Arm und zog
ihn mit ſich ins andere Zimmer ohne daß er die
Kraft fand, ſich zu wehren. Jhr unerwartetes
Kommen hatte ihn völlig übermannt.

Z ve



dieſen Vaterlandsverräter und ſeinen Anhang da
vongetragen. Es fragt ſich nur, welcher Art die
Gegenleiſtungen ſind, zu denen ſich der König dem
Vierverband gegenüber verſtehen mußte. Auch
hierüber erfährt man zunächſt noch nichts. Die
bisherige Entwicklung der Dinge weiſt aber darauf
hin daß der König wohl dafür bürgen mußte, daß
einem etwaigen allgemeinen Vormarſch des Generals
Sarrail von Saloniki aus ſeitens Griechenlands
keinerlei Hinderniſſe in den Weg gelegt und auch
keinerlei ſonſtige Gefahren drohen würden. Jm
Zuſammenhange hiermit hat der König ſich höchſt
wahrſcheinlich zur Zurückziehung der griechiſchen
Truppen aus Theſſalien verpflichten und dieſes dem
Vierverband zur freien Verfügung überlaſſen müſſen.
Das ſind natürlich ſehr drückende und demütigende
Bedingungen, immerhin aber wird man es mit
Genugtuung begrüßen müſſen, daß es dem König
gelungen iſt, ſich trotz der widrigſten Umſtände zu
behaupten

Lokales und Arosvinzielles,
Annaburg. Dem Kriegsfreiwilligen Otto

Hammer von hier wurde für Tapferkeit vor dem
Feinde das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

680 Turner mit dem Eiſernen Krenz I Klaſſe.
Vom Ausſchuſſe der Deutſchen Turnerſchaft werden
wiederum die Namen von 38 Turnern bekannt ge
geben, die ſich außer den bereits früher genannten
642 Mitgliedern der Deutſchen Turnerſchaft das
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erworben haben.

Der vorletzte Monat im Jahre, der November,
hat nun den Oktober abgelöſt Noch einmal zeigen
ſich die Schönheiten des Herbſtes in mildem, ſon
nigem Wetter, das uns das Vorrücken des Jahres
kaum ahnen ließe, wenn nicht kahle Felder und ent
blätterte Bäume allzu deutlich auf die abſterbende

Natur hinweiſen. Noch in den erſten Tagen der
vergangenen Woche zeigte das Thermometer einige
Grad unter dem Nullpunkt an, die Nacht zum 20.
Oktober brachte ſogar den erſten Schnee, und jetzt
herrſcht geradezu frühlingsmäßiges Wetter. Das
wird indeſſen kaum von längerer Dauer ſein. All-
mählich verſchwinden die letzten ſchönen Tage und
bald liegt die Welt grau in grau vor uns und wir
gehen dem Winter entgegen, in deſſen düſtere Stim
mung gegen Ende November dann die Adventszeit
hineinleuchtet, die uns vorbereitend zum Weihnachts
feſt führen wird.

Umtauſch der Zwiſchenſcheine für die 5 Prozen
iigen Schuldverſchreibungen und Prozentigen
Schatzanweiſungen der 4. Kriegsanleihe Laut Be
kanntmachung des Reichsbank-Direktoriums in heu
tiger Nummer kann der Umtauſch in die endgül-
tigen Stücke mit Zinsſcheinen vom 6. November d.
Js. ab erfolgen. Wir empfehlen allen Zeichnern
zur vierten Kriegsanleihe und auch denen zur erſten
und dritten Kriegsanleihe, dieſe Bekanntmachung
zu beachten.

Jeſſen. Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten
Hauptmann und Adjutant Haus Eckhardt (16. Feld
artillerie-Regt.) aus Zwieſigko. Mit dem Eiſernen
Kreuz 2. Klaſſe wurden ausgezeichnet Unteroffizier
Alfred Müller aus Jeſſen, Vizefeldwebel Otto Grüne
berg aus Lichtenburg, Gefreiter Paul Müller aus
Ploſſig-

Schützberg, 1. Nov. Einen recht empfindlichen
Verluſt haben in vergangener Nacht Diebe dem Guts
beſitzer Holtzhauſen hier zugefügt. Nachdem ſie ſich
in das Gehöft eingeſchlichen, haben ſie einen Stall

erbrochen, und daraus 10 Gänſe geſtohlen, denen
ſie erſt im Stalle die Köpfe abgeſchnitten hatten.
Obgleich die Nachforſchungen nach allen Richtungen
hin ganz energiſch betrieben wurden, konnte bisher
von dem Verbleib der Gänſe, oder von den Dieben
keine Spur ermittelt werden.

Torgan, 30. Okt. Um den Soldaten mehr als
bisher auch im Grabenkrieg auszubilden, dazu ſoll
in hieſiger Garniſon neben den bisherigen Anlagen
vor allem das große Uebungswerk auf dem Exer-
zierplatz Obernaundorf in der Nähe der Süptitz
Wache dienen, das jetzt nach mehrmonatiger Arbeit
vollendet worden iſt. Die Anlage zeigt ein Stück
Grabenſyſtem, die durch mehrere Laufgräben mit
einander verbunden ſind. Das Werk iſt ausgebaut
nach den letzten Erfahrungen und Erforderniſſen
des Stellungskriegen. Ein breites Drahthindernis,
verſehen mit geſchickt angelegten Gaſſen für die hin
ausſchleichenden Patrouillen, ſchützt vor Annäher
ungsverſuchen des Feindes Die Gräben ſind durch
verſchiedene Mittel, je nach Beſchaffenheit des Bo
dens, haltbar und widerſtandsfähig gemacht und
enthalten alles zur Verteidigung Notwendige. Vom
vorderen Graben, in dem ſich drei Maſchinengewehr
ſtände befinden, iſt eine dem Feinde nicht ſichtbare
Sappe vorgetrieben, ein anfangs verdecktes Graben
ſtück, das die Annäherung an den Gegner ermög
licht, um ihn beſſer und ungehindert zu beobachten
und zu belauſchen und den angreifenden Feind wirk
ſam zu flankieren. Laufgräben führen in Schlangen-
linien, damit ſie gegen feindliches Feuer einiger
maßen Deckung bieten, zu dem hinteren Graben.
Das Uebungswerk Obernaundorf bietet den Daheim
gebliebenen das getreue Abbild einer Schützengraben
anlage. Zum Beſten eines Denkmals auf dem hie
ſigen Friedhofe zu Ehren der Tapferen, die nach
ſchweren Kämpfen vor dem Feinde in Torgau ihren
Wunden und Krankheiten erlegen ſind, wird jetzt
das Uebungswerk für kurze Zeit der Beſichtigung
durch das Publikum freigegeben. Zur Erläuterung
für die Beſucher finden an den Beſichtigungstagen
Führungen durch die Anlage ſtatt.

Eilenburg, 31. Okt. Nach einer Bekanntmach
ung des Kreisausſchuſſes iſt die Ausfuhr von Hafen
und wilden Kaninchen aus dem Kreiſe Delitzſch von
heute an verboten.

Ragunhn, 30. Okt. Das einjährige Kind Alfred
Beyreuther wurde in der Wohnung erſtickt aufge
funden. Der Vater des Kindes iſt im Felde, die
Mutter hatte zu Beſorgungen das Haus verlaſſen.
Jn der Wohnung war Wäſche am Ofen in Brand
geraten. Durch den ſich entwickelnden Rauch er
ſtickte das im Bett liegende Kind.

Vermiſchte Nachrichten.

gillige Kartoffeln kann der Magiſtrat von
Neudamm der bedürftigen Einwohnerſchaft zur Ver
fügung ſtellen. Er macht bekannt, daß der Ritter
gutsbeſitzer, Landrat a. D. v. der Oſten, in hoch
herziger Weiſe 10000 Zentner Speiſekartoffeln zum
Preiſe von 3 Mark für den Zentner zu liefern zu
geſagt habe Der Magiſtrat wird dieſe an bedürf-
tige Familien gegen Vorweiſung des Kartoffelab-
gabeſcheines in Mengen von einem Zentner zum
Selbſtkoſtenpreiſe abgeben.

Die Sprotten werden billiger. Rieſenhafte
Sprottenfänge werden von den Oſtſeehäfen gemeldet
Einzelne Fiſchboote brachten bei einem einzigen Fange
bis zu 2 Zentner ein. Die Händler drückten in
Ahlbeck den Preis von 82 auf 25 Mark herunter.

CGSöGAöweeaaaaanraceaeaeanraa,cwvwcaaaeaaaaaaaaammagan:—a,aussonwngeſr0]s

„Liebes Kind,“ ſagte ſie ſanft, „ich ſehe, daß du
beſchäftigt biſt, aber bei dieſer Arbeit will ich dir
eben Geſellſchaft leiſten. Vielleicht ſehen wir dann
beide, daß die Rechnung noch nicht ganz ſtimmt.“

Sie ſetzte ſich dicht an den Schreibtiſch und
auch er ließ ſich gebrochen auf ſeinen Stuhl fallen

Auf ihre Worte fand er keine Antwort.
Jhre Augen umfaßten mit einem Blick all

dieſe nicht mißzuverſtehenden Vorbereitungen und
blieben dann mit ſeltſamem Blick auf ihn ruhen

„Ferry, mein liebes Kind, was wollteſt du
tun fragt ſie endlich mit leiſem Vorwurf und ſo
wehem Ton, daß es ihn erſchütterte.

„Was ich muß, Mamal! Jch bin am Ende
angekommen und kann nicht mehr weiter.“

„Und an uns an dein Kind haſt du nicht
gedacht dabei

„Doch. Aber ich könnte ihm keine Exiſtenz
mehr bieteu, auch wenn

Sie griff nach ſeiner Hand.
„Was iſt geſchehen Erzähle mir alles
Er raffte ſich etwas auf und berichtete mit

klangloſer Stimme, was ſich ereignet hatte. Frau
Lore hörte aufmerkſam zu, und als er geendet,
grübelte ſie ſtumm vor ſich hin. Geldſorgen alſo
trieben ihn in den Tod. Beinahe hätte ſie aufge
atmet. Sie hatte gefürchtet, daß die Härte ihres
Kindes ihn ſo weit gebracht.

Und dann überlegte ſie. Nicht mit dem nüch
ternen Verſtand, wie Männer zu tun pflegen, ſon
dern mit ihrem warmen Herzen, das nichts als
gütige Liebe in ſich trug

Der Wunſch ihres verſtorbenen Mannes war
ihr immer unankaſtbar wie ein heiliges Vermächt
nis geweſen. Aber hier handelte es ſich um ein
Leben, das man dem Tode abringen mußte und
die Lebenden ſtanden über den Toten. Das Geld
welches zu Dreiviertel den Lebensinhalt des Ver
ſtorbenen ausgemacht hatte, ſtammte zum größten
Teil von ſeiten ihrer Familie, war ihr Erbgut.
Durfte ſie darüber nicht verfügen

Dem leichtſinnig dahinlebenden Streber hätte
ſie gewiß nicht unter die Arme gegriffen, aber dem
Mann, der ehrlich gekämpft und tüchtig gearbeitet
hatte Sie hatte ſich in der letzten Zeit heimlich
viel um den Fortgang der Fabrik erkundigt, nicht
zum wenigſtens durch Rudi, der viele Verbindungen
in G. beſaß, und was ſie hörtke, war nur das beſte
geweſen.

Sollte Lanzendorf jetzt, wo er unter Sorgen
und Mühen feſten Fuß gefaßt hatte, um der Laune
eines Weibes Willen alles verlieren Sie konnte
ihre Tochter nicht zwingen zu jener wahrhaftigen
Liebe, die alles verzeiht, weil ſie eben liebt, aber
ſie konnte einen Teil des Jammers, den er um
ihrer Tochter willen litt, gutmachen, indem ſie ihm
half, ſein Werk zu behaupten.

Fortſetzung folgt.

Einen einpfindlichen Schaden erlitt der Guts
beſitzer Behm in Hohenwalde. Sein Hund war
nachts in den Schafſtall eingedrungen und man
fand am nächſten Morgen 60 Schafe tot vor. Der
Schaden beträgt über 3000 Mark.

Der Pfundpreis in den Räuchereien beträgt zurzeit
etwa 1,30 Mk. die Vierpfundkiſte koſtet etwa 4,50
5 Mk. Hoffentlich bleibt dieſer Segen nun nicht
wieder in den Händen der Räuchereien und Groß
händler, damit auch die Verbraucher im Binnen
lande etwas davon ſpüren

Ein ſonderbares Pnuſſen- Verſteck. Aus Neu
ſtadt a. Rbg. wird gemeldet: Bei einer Treibjagd
verſchwand der eine Treiber plötzlich in einer Ver
ſenkung und ſah ſich einem Ruſſen gegenüber, der
ſchleunigſt die Hände hochhob. Dieſer hatte ſich die
Höhle ſauber mit Brettern ausgelegt und mit Bett
laken behängt und den Eingang mit Büſchen be
pflanzt. Jn der Höhle wurden auch viele Lebens
mittelvorräte, wie Kartoffeln, Töpfe mit eingemachten
Bohnen, Schmalz und eingelegte Eier uſw. wie
auch Petroleumkannen und viele ſonſtige aus Dieb-
ſtählen herrührende Sachen vorgefunden. Der Ruſſe
wurde in das Lager auf der Hütte gebracht.

O Dank der deutſchen Kronprinzeſſin für die Bilder
bogenſpende. Kronprinzeſſin Cecilie hat folgende Dank
ſagung veröffentlicht: „Bei der Veranſtaltung der Kriegs
bilderbogenwoche zum Beſten Meiner „Kriegskinderſpende
deutſcher Frauen“ iſt Mir von allen Seiten freundliche
Unterſtützung durch perſönliche Mitarbeit und Ankauf der
Bilderbogen in vollem Maße zu teil geworden. Allen
denen, die Mir ſo tatkräftig geholfen haben, insbeſondere
den Frauenvereinen vom Roten Kreuz, der deutſchen
Lehrerſchaft und Jugend, auch der geſamten Preſſe ſpreche
Jch hiermit Meinen aufrichtigſten Dank aus. Cecilie,
Kronprinzeſſin

o Tanzvergnügungen in Berlin. Bemerkenswert iſt,
daß das ſtrenge Tanzverbot in Berlin in letzter Zeit einige
Milderungen erfahren hat. Der öffentliche Tanz iſt zwar
nach wie vor verboten, doch erhalten Vereine und Geſell
ſchaften, die um Tanzerlaubnis einkommen, dieſe ohne
viele Umſtände Nur zwei Bedingungen werden geſtellt
daß kein beſonderes Entgelt für die Beteiligung am Tanns
erhoben wird und daß die Muſik nicht allzu lärmend iſt.

o Landrätliches Verbot des Kartoffelſchälens. Der
Landrat des Kreiſes Eckernförde hat unter der Begrün
dung, daß die Mahnung, keine Kartoffeln zu ſchälen,
wenig oder gar nicht mehr beachtet wird, jetzt kurzerhand
angeordnet, daß nur noch Pellkartoffeln verbraucht werden
dürfen. Das Schälen der Kartoffeln iſt unter Strafe ge
ſtellt worden.

o Die Goldſpende der Kaiſerin. Die Kaiſerin hat
aus ihrem Beſitz der Goldſchmuck- Sammlung der Reichs
bank eine große Anzahl Schmuckſachen von hohem Wert,
darunter ſchwere Ketten, Armbänder, Broſchen und Ringe
überwieſen

O Die „Einheitsverbundpreſſe“, eine neue Sicherung
des Bahnbetriebes. Jn Berlin finden zurzeit Verhand
lungen zwiſchen den deutſchen und öſterreichiſchen Bahn
verwaltungen ſtatt wegen Einführung der „Einheitsverbund
preſſe“, einer Bremsvorrichtung, die die Bremſer auf den
einzelnen Wagen der Güterzüge überflüſſig macht. Die

e Bremſung läßt ſich vom Lokomotivführer regeln.
Das würde natürlich eine Beſchleunigung des Zugverkehrs
und damit eine höhere Ausnutzungsmöglichkeit einer Eiſen
bahnſtrecke bedeuten.

O Unhöfliche Bedienung iſt unter Umſtänden Unzu
verläſſigkeit des ewerbetreibenden. Der Polizeipräſi
dent von Frankfurt a. M. gibt bekannt Aus Veranlaſſung
eines Sonderfalles weiſe ich darauf hin, daß grobes und
unhöfliches Verhalten gegenüber Perſonen, die Nahrungs
mittel oder ſonſtige Gegenſtände des täglichen Bedarfs
einkaufen wollen, unter Umſtänden als Unzuverläſſigkeit
des Gewerbetreibenden in bezug auf den Handelsbetrieb
anzuſehen iſt und zur Unterſagung des Handels führen
kann.

o Was der Tierarzt vermag. Uber eine Goldſamm
lung, die einer gewiſſen Komik nicht entbehrt, wird aus
Dieburg (Heſſen) gemeldet Jm vorderen Odenwald hat
auf ſeinen Dienſtfahrten der Veterinärrat Friedrich in
ſeinem Bezirk Goldmünzen im Betrag von 170 000 Mark
geſammelt und der Reichsbank zugeführt.

o Schwediſche Schiffbrüchige durch ein deutſches
Unterſeeboot gerettet. Der ſchwediſche Dampfer „Arvid
war bei Baumo infolge Sturmes geſunken. Seine Be
ſatzung wurde trotz hohen Seeganges von den Mann
ſchaften eines deutſchen Unterſeebootes gerettet und an den
Schoner „Godengate abgegeben. Der Vorgang sZeigt,
daß unſere kühnen Unterſeeboptmannſchaften nicht nur ihre
gefahrvolle Tätigkeit im O-KreuserKrieg ausüben ſondern
auch dort mit Einſatz ihres Lebens ſich hilfreich betätigen,
wo Menſchen in Seenot geraten.

o Patriotiſche Worte als Warenzeichen ſind unzu
täſſig. Wie die kaiſerlichen Worte Ich kenne keine
Parteien mehr, ich kenne nur noch Deutſche ſo hat man
auch die andere Außerung „Uns treibt nicht Eroberungs
luſt* zur Eintragung in die WarenZeichenrolle ange
meldet, jedoch ohne Erfolg. Das Patentamt weiſt mit
Recht darauf hin, es würde mindeſtens als ungewöhnlich
empfunden, wenn der vaterländiſche Sinnſpruch auf den
verſchiedenen Gebrauchsgegenſtänden des täglichen Lebens

angebracht würde.
o 100 000 Kronen unterſchlagen. Jn Rochlitz in

Böhmen wurde der ehemalige Kaſſierer des dortigen Spar
und Vorſchußvereins, Wilhelm Krauſe, ein 81 jähriger
Greis, der früher auch Bürgermeiſter geweſen war, wegen
großer Betrügereien verhaftet. Er hat den Verein und
verſchiedene Privatperſonen um rund 100 000 Kronen ge
ſchädigt. Die Betrügereien reichen zum Teil über 80 Jahre
zurück.

o Schulkinvs in Frankreich. Frankreich will nochwehen des Krieges zur Einführung von Schulkinos
ſchreiten. Den Schulen ſollen Apparate und Filme zur
Verfügung geſtellt werden. Die Bilder werden haupt
ſächlich dem naturwiſſenſchaftlichen und n
Unterricht dienen, namentlich das Intereſſe für Geographie
ſoll durch die Vorführung landſchaftlich reisvoller Gegenden
helebt werden.



Kaiſerliche Auszeichnung holländiſcher Seeleute.W anſte c mit Zuſtimmung der niederländiſchen Re
gierung dem Kapitän Stam des niederländiſchen Dampfers
„Bertha“ für die aufopfernde Rettung Schiffbrüchiger der
deutſchen Kreuser „Elbing“ und „Frauenlob eine goldene
Uhr geſandt und der Mannſchaft der Bertha und der
Schippers Thames“ je fünfhundert Gulden angewieſen.

o Unſere Fliegerhelden. Obertenknant Berthold, der
jüngſte Ritter des Pour le eérite, ſteht erſt ſeit dem
Februar dieſes Jahres in der Reihe unſerer Kampfflieger.
Am 2. April wurde er init dem vierten zur Strecke ge
brachten Flugzeug zum erſtenmal im Heeresbericht ge
nannt, am 17. April mit dem fünften. Lange Zeit hörte
man nichts mehr von ihm, doch ſeine Freunde wußten
daß er, durch einen Flugunfall ſchwer verletzt, im Feld
lazarett lag, und daß ſeine Wiederverwendung als Flieger
in Frage geſtellt war. Aber mit bewundernswerter
Energie überwand er ſeine Leiden, nur unvollkommen her
geſtellt, verlangte er nach ſeiner Abteilung zurück und ſchoß
im Laufe des September das ſechſte, ſiebente und achte
Flugzeug ab.

o Autofahrten zu Vergnügungszwecken in Berlin
verboten. Eine Polizeiverordnung für Berlin verbietet
Fahrten mittels Kraſtdroſchken zu und von Rennen,
Theater und Kinovorſtellungen, Konzerten und ſonſtigen
Vergnügungsveranſtaltungen. Erlaubt ſind nur Fahrten
für berufliche Zwecke und Bahnhofsfahrten.

o Die Patenſchaft der Batterie. Bei der Batterie
eines im Oſten ſtehenden Feldartillerieregiments meldete
ein Fahrer die Attkunft eittes ſtrammen Kriegsjungen in
ſeiner Familie daheim Die Batterie übernahm bereit
willigſt die Patenſchaft, und eine ſofort veranſtaltete
Sammlung ergab die Summe von 100 Mark, die in einem
Sparkaſſenbuche dem kleinen Weltbürger geſchenkt wurde.

O Die Poſener Getreideſchiebungen. Jn der Poſener
Getreideſchiebungs- Angelegenheit iſt bisher gegen 14 Per
ſonen die Unterſuchung eingeleitet worden. Auch einige
Eiſenbahnbeamte in Poſen und Oſtpreußen ſind in der
Sache belaſtet.

S Eiſenbahnunglück in Frankreich. Auf der Eiſenbahn
linie Grenoble- Bourg dOiſans ſtießen zwei Perſonensüge
zuſammen. Eine Anzahl Wagen wurde zertrümmert. Die
dex der Toten ſteht noch nicht feſt, 52 Perſonen wurden
verletzt.

O Pflaumenmus für den Grafen Zeppelin Lecker
biſſen ſind heute nicht franzöſiſche Welne und engliſche
Auſtern, dachte ein biederer Bürger von Guſſenſtadt, der
ein eifriger Zeppelin Verehrer iſt, und ſchickte dein Grafen
vom Bodenſee eine Sendung Pflaumenmus Dabei lag
ein humorvolles Gedicht. Pflaumenmus iſt heute in Hütte
und Schloß gleichermaßen geſchätzt. Und der alte Graf
ſetzte ſich hin und ſchrieb ſchmunzelnd einen Dankbrief, in
dem es u. a. heißt: „Wenn ich auch nicht an der Front
kätig ſein darf, ſo bin ich doch beſtrebt, meinem Vater
lande nach beſten Kräften zu dienen. Solcherweiſe auch
im Kampfe ſtehend, glaube ich, Jhr „Feldpäckchen mit
einer gewiſſen Berechtigung annehmen zu dürfen.

S Wie ſie ſtehlen. Pariſer Blätter melden daß noch
nie ſo billige türkiſche Teppiche in Frankreichs Hauptſtadt
zu haben geweſen ſeien wie jetzt. Jetzt im Kriege, wo
alles teurer iſt? Des Rätſels Löſung iſt dieſe: Es handelt
ſich um Teppiche aus beſchlagnahmtem türkiſchen Beſitz
die Waren aber ſind zu ſo billigen Preiſen verſchleudert
worden, daß man nur von einem geſetzlich beſchönigten
Diebſtahl ſprechen kann. Die Pariſer Blätter ſind denn
auch boshaft genug anzudeuten daß ſich der billige
Gelegenheitskauf auf einen ganz beſtimmten, eng gezogenen
Kreis von Perſonen beſchränkte, nämlich den der Miniſterial

5 Untergang eines „Meergreiſes“. In den ſchweren
Stürmen, die in den letzten Tagen in der Oſtſee getobt
haben, iſt auch das älteſte Schiff Europas und wahr
ſcheinlich auch der ganzen Welt unktergegangen. Es war
der 200 Jahre alte ſchwediſche Schooner „Götha Cejon“,
der von Stockholm mit einer Ladung Kohlen nach Finn
land unterwegs war. Das Schiff ging mit Mann und
Maus unter. Der Schoner lief im Jahre 1716 vomStapel. Es dürfte das erſte Mal ſein, daß ein Schiff
200 Jahre lang die Meere befahren hat.

Kirchliche Nachrichten.
Ortskirche: Am Sonntag, vorm. 9 Uhr. Reformations

feſtpredigt. Herr Paſtor Lange. Jm Anſchluß an den
Gottesdienſt Feier der Beichte und des heil. Abendmahls.

Nachm. 4 Uhr: Kriegsbetſtunde.
Schloßkirche: Am Sountag, vorm. 10 Uhr. Reforma-

tionsfeſtpredigt. Herr Militkärpfarrer Laugguth.

MarktKalender.
Schweinemarkt in Holzdorf, Dommitzſch.

Die Geweindeſparkaſe

verzinſt Spareinlagen mit

3 9)0.
Tägliche Verzinſung.

Dazu verlieh man dem Kinde den Beinamen „Baranowitſch“ beamten

Bekanntmachung.
Die Zwiſchenſcheine für die 5 o Schuldverſchreibungen und 4 Schatz

anweiſungen der Kriegsanleihe können vom

6. November ds. Js. ab
in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden.

Behrenſtraße 22, ſtatt.

umgetauſcht werden.

Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen.

Von den Zwiſchenſcheinen für die I. und III. Kriegsanleihe
nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits ſeit April 1915 und
Zinsſcheinen umgetauſcht worden.

Der Umtauſch findet bei der Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W. s
Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis

zum 17. April 1917 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkt können die
Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen in Berlin

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und innerhalb dieſer
nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Vormittagsdienſtſtunden bei den genannten
Stellen einzureichen. Für die 5 Reichsanleihe und für die 4 Reichsſchatzanweiſungen ſind beſondere
Nummernverzeichniſſe anzufertigen; Formulare hierzu ſind bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich.

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts oberhalb der

iſt eine größere Anzahl noch immer
Oktober d. Js. fällig geweſenen

Die Jnhaber werden aufgefordert, dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen

Intereſſe möglichſt bald bei der Umtauſchſtelle für Kriegsanleihen Berlin W. S Behreu-
ſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen.

Berlin, im November 1916.

Reichsbank Direktorinm.
Havenſtein. v. Grimm.

Die durch meine Bekanntmachung vom 1. 2. 1916 außer Kraft
geſetzten S 3 und 6 der Bekanntmachung über die Verwendung von
Benzol und Solventnaphta ſowie über Höchſtpreiſe für dieſe Stoffe
vom 15. 8. 1915 Nr. 2357. 15 7 V treten mit dem heutigen
Tage wieder in Kraft und zwar 8 8 in abweichender Faſſung Die
Verordnung, durch welche das Wiederinkrafttreten angeordnet iſt, iſt in
den amtlichen Zeitungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 1. November 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps.
Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie,
a la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Der Maurer Hermann Wernitz in Annaburg hat das Auf
gebot zum Zwecke der Ausſchließung des Eigentümers des im Grund
buche von Anng uns Bd. Bl. 343 eingetragenen Grundſtücks Anna
burg K. 2 P. W (jetzt W Acker von Plan Nr. 136 in Größe von

25 ar 70 qm und 1,21 Taler R.E. gemäß S 927 B. G. B. beantragt.
Der Maurergeſelle Gotthelf Letz und ſeine Ehefrau Karoline

geb. Genn, früher in Annaburg, jetzt unbekannten Aufenthalts, die
im Grundbuche als Eigentümer eingetragen ſind, werden aufgefordert
ſpäteſtens in dem auf

Sonnabend den 30. Dezember 1916 mittags 12 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht Zimmer Nr. 2 anberaumken
Aufgebotstermine ihre Rechte anzumelden, widrigenfalls ihre Aus
ſchließung erfolgen wird.

Prettin, den 26. Oktober 1916.
Königliches Amtsgericht.

Reiſig und
Zacken- Verkauf.

Jn der Oberförſterei Annaburg,
Jagen 84, Schutzbezirk Kreuz,
gebe weiter Zackenreiſig

pro Fuhre 1 Mk.
ſo lange der Vorrat reicht, ab.
Käufer wollen ſich bei meinem Vor
arbeiter Weiss Wange im Schlage
melden. J Auch werden dort
Frauen zum Grubenholzſchälen
angenommen.

G. A. Rudolph
Ein kleiner ſchwarz

weißer Hund ſeit Mitt
woch zugelaufen. Gegen

Erſtattung der Futter und Anzeige
koſten abzuholen bei Carl Müller
Goldener Anker.

Ein Damen Regenſchirm
Montag früh von Mühlenſtr. bis
Bahnhof verloren. Abzugeben geg.
Belohnung in der Exped. d. Bl.

Frachtbriefe
ſind zu haben in der Buchdruckerei.

Geſchäftszimmer im Gemeindeamt.

Tabakspfeifen

Louis hofmann, bigarrenfabrik

Annaburg, Torgauerstr.
empfiehlt sein reichhaltiges Eager in nur aus rein über-
secischen Tabaken hergestellten B. Cigarren

o und Packungen:
Marke Marcella à Stück 10 Pfg., 100 Stück 9.75 Mk.

voeodenke mein 10 100 975
bGala Marke 10 100 975Fest 190 105.50

xNMNMindro so U 100 107550 5.509
Star t 190 11 6.00

Hlor Casilda 12 100 11.75
50 6.00Deutschlands Stolz B 100 15.00

(mit Havanna-Mischung) 50 750
Nackensen a Stück 15 Pfg., 100 15.00

(mit Havanna-Mischung)

HNindenburg Stück 18 100 18.00
(mit Havanna-Mischung) 50 9.00

Ferner empfehle alle Sorten Rauchtahake und
i großer Auswahl.

Einige Arbeiter
zum Holzfahren

bet gutem Lohn u. Koſt ſucht

Friſch eingetroffen
GeräucherteHeringe

ff. Makrelen.

Emailliexte gußeiſerne

KRessel,
vor allem Ueinere Größen, ſind
zu haben bei

W. Gra n.

F'elle!
Ziegen-, Haſen, Kannin,

Katzen Marder, Fuchsfelle
uſw. kauft zu höchſten Preiſen
W. W aiseh, Annaburg.

Friſche Zitronen
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Heinlein. J. G. Hollmig's Sohn.
afel- un billarckreideTafelobst Tafel un Bilar rein

verkauft Klauſenitzer. Zahn-Klelier
Annaburg, Torgauerſtr. 27,
im Hauſe des Herrn 0. Schüttauf.

Sprechzeit für Zahnkranke:
Jeden Montag von 9 Uhr vorm.

bis 6 Uhr nachm.
Emil Pape, prakt. Dentiſt

Wittenberg

Für die uns aus Anlaß
unserer Silberhochzeit zu-
teil gewordenen Aufmerk-
samkeiten und Geschenke
sagen wir unsern herzlich-
sten Dank.
Oberbahn-Assistent Kroner

und Frau.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß, Annaburg.
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